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[ten, iïjre Singen fallen in bie gerne, unb um
ihren ÉJÎwtb guelfe ber Summer.

SBie ftimmte bodj aïïeê, Befonbetê ber afi=

grunbtiefe ©djreden ber grau ©lifabetï), mit
ben SBortBilbern ber ©rofjmutter: ,,33ruber

©dfmerg itnb ©rîjtoefter ipergeleib " — (Sine

laite Hammer unb ïein SutterBrot! ga, unb
toaê luiirbe ber SSaier bagu [agen?

„SieBer ©ott, lafj mich ïein Sieberbidjter unb
©efdjicf)tenfcbreiBer toerben," Betete goggeli.

llnb in [eine ©age Begann ber ©ruft be§

SeBenê gu ragen.

ÏTtertjcfjenleer*

©nfam ift'é im SBaïb geroarben,

Sîtenfcl)enleer,
SBinter Brau[t nom ^oI;en Starben

SltaefttaoII ïjer.

Stur guraeilen feï) ici) raanbent

©neu [till,
Oer fid) non ben lauten anbern

Sonbern raill.

llnb icfy [tör' ifjn nicf>t im Schreiten,
SBeiï aieïïeicht

SBanbernb il)tu in SBalbeéraeiten

Sclimetg entœeic^t.

îludf) in mir ift'é ftiïï geroorben,

Sttenfdfenleer,
SBinter, ^erBer greunb aud Starben,

S3raud' einher Sacoe $e6-

©te Sï)tDe=©agon i^agobe tn ^angootn
©aê grüßte rcUgtofe Saitiuerï ber ©rbc.

SSon ®r. SI. §errM).
23on ben großen Slautoerfen ber religiöfen

Hunft ber golfer finb bie äg^ptifc^ert 5ßbrami=
ben aflBeïannt, jebex loeiff aucfi etmaê bon ben

ungefähren Sluêtnafen beë ©trafjBurger S0tiin=

[terê, be§ HBIner ©ornes». Stur toenig berBreitet

i[t aber bie Hunbe bon S9irma, bem Sanbe ber

ißagoben unb bem rie[ig[ten ©orne ber 6ubbï)i=

fti[d)en SBelt unb ber ©rbe überhaupt: ©er
@hlue=©agon Sßagobe in Stangoon. ÜBerlüältn
genb i'ft ber ©inbrucï, iaenn man bon toeitem

aitê bem ©uitïelgrun ber iBarïs iîjxe goIbgIit=
gernbe Huppel fi<$ erheben fidji gn ber gorm
einer gefoaltigen ©Iode ragt [ie 170 SReter iifier
baê ^äufertneer ber ©tabt. Stebecït ber Holner
©cm einen Staunt bon annähernb 6000 £tua=

bratmeter, bie i$eter§ïird)e in 9îom 20 000 £Uta=

bratmeter, [o nimmt bie @htoe=©agon Sßagobe

einen [olchen bon 65 000 Quabratmeter ein.
SSiex ©teilt trebben führen gur ©erraffe beë

Heiligtums emfutr, finb uiufcE)Iof[en bon Holom
naben mit bergolbeten ©adjem unb betoacht bort

monftröfen bergolbeten ©ierfiguren. Qïxtifc^en

gahllofetr ©auldfen unb ©ürntchen auê 3Jiar=

tnor, atleê üBerlaben mit ©olb, Hriftall unb
3Jïo[ai! in Bunteften garBen, erhebt fid) ber

Hfluptturm ber Sßagobe. SBie Bei ben meiften
Bubbbiftifdjen ißagoben biertt er nur als ein ©r=

inneruitgSgeichen an ben 'großen ©autaina unb
enthält aïê hôc^fteê Heiligtum eingemauert ein
ïleineê Häftcheu mit einer Sîeliquie, brei $aare
bon bent ^auftte Slubbhaê.

Söei ben ißrieftern am ©ingang ïônnen bie

©läuBigen edfte ©olbfolien [ftenben, mit benen

bann ber größere ©eil ber Oberfläche ber Hup=

©^tDe=®agon tßagobe ^Rangoon. ©er !§auf>tturm.
q3Çot. SlIBert $ertlic6, SMncfjen,
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sten, ihre Augen sahen in die Ferne, und um
ihren Mund zuckte der Kummer.

Wie stimmte doch alles, besonders der ab-

grundtiefe Schrecken der Frau Elisabeth, mit
den Wortbildern der Großmutter: „Bruder
Schmerz und Schwester Herzeleid!" — Eine

kalte Kammer und kein Butterbrot! Ja, und
was würde der Vater dazu sagen?

„Lieber Gott, laß mich kein Liederdichterund
Geschichtenschreiber werden," betete Joggeli.

Und in seine Tage begann der Ernst des

Lebens zu ragen.

Menschenleer.
Einsam ist's im Wald geworden,

Menschenleer,
Winter braust vom hohen Norden

Machtvoll her.

Nur zuweilen seh ich wandern
Einen still,

Der sich von den lauten andern

Sondern will.

Und ich stör' ihn nicht im Schreiten,
Weil vielleicht

Wandernd ihm in Waldesweiten

Schmerz entweicht.

Auch in mir ist's still geworden,

Menschenleer,

Winter, herber Freund aus Norden,
Braus' einher! Jacob Heg.

Die Ähroe-Dagon Pagode in Rangoon.
Das grösste religiöse Bauwerk der Erde.

Von Dr. A. Herrlich.

Von den großen Bauwerken der religiösen

Kunst der Völker sind die ägyptischen Pyrami-
den allbekannt, jeder weiß auch etwas von den

ungefähren Ausmaßen des Straßburger Mün-
sters, des Kölner Domes. Nur wenig verbreitet

ist aber die Kunde von Birma, dem Lande der

Pagoden und dem riesigsten Dome der buddhi-
stischen Welt und der Erde überhaupt: Der
Shwe-Dagon Pagode in Rangoon. Überwälti-
gend ist der Eindruck, wenn man von weitem

aus dem Dunkelgrün der Parks ihre goldglit-
zernde Kuppel sich erheben sieht. In der Form
einer gewaltigen Glocke ragt sie 170 Meter über

das Häusermeer der Stadt. Bedeckt der Kölner
Dom einen Raum von annähernd 6000 Qua-
dratmeter, die Peterskirche in Rom 20 000 Qua-
dratmeter, so nimmt die Shwe-Dagon Pagode
einen solchen von 65 000 Quadratmeter ein.

Vier Steintreppen führen zur Terrasse des

Heiligtums empor, sind umschlossen von Kolon-
naden mit vergoldeten Dächern und bewacht von
monströsen vergoldeten Tierfiguren. Zwischen
zahllosen Säulchen und Türmchen aus Mar-
mor, alles überladen mit Gold, Kristall und
Mosaik in buntesten Farben, erhebt sich der

Hauptturm der Pagode. Wie bei den meisten
buddhistischen Pagoden dient er nur als ein Er-
innerungszeichen an den großen Gautama und
enthält als höchstes Heiligtum eingemauert ein
kleines Kästchen mit einer Reliquie, drei Haare
von dem Haupte Buddhas.

Bei den Priestern am Eingang können die

Gläubigen echte Goldfolien spenden, mit denen

dann der größere Teil der Oberfläche der Kup-

Shwe-Dagon Pagode Rangoon. Der Hauptturm.
Phot. Albert Herrlich, München.
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